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Inhalte

Demografischer Wandel?

Wie altern wir körperlich, psychisch, geistig, sozial? Was 

wird mit dem Alter kritischer?

Wachsende Unterschiede: zwischen Personen und 

zwischen Generationen

Was tun? – Früherkennung statt „Reparatur“



Altern einer großen Kohorte 

 viele Erwerbspersonen 

 Alter(n)sgerechte Arbeit

Aspekte des demografischen Wandels

Kollektives Altern 

 wenige Erwerbspersonen

Im Verhältnis zu vielen 

RentnerInnen (von 4:1 auf 2:1)

„Unterjüngung“ der 

Gesellschaft 

 weniger 

Erwerbspersonen = 

Nachwuchsprobleme 

 Attraktive Arbeit
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Anteil Gesunder Lebensjahre ab 65
(EHLEIS, Country reports 6 und 9)

Frauen Männer
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Parameter: „Keine generelle Aktivitätseinschränkung, chronische 
Erkrankungen, Selbsteinschätzung der Gesundheit“
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Altersstruktur-Vorschau, gesamt (243 MA)
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Denk-Hemmungen



1 + 3 = 4

2 + 4 = 6

3 + 2 = 5

5 + 1 = 6

2 + 2 = 5Fast alle

Sehr 
wenige Fast 

niemand

Was sehen Sie?



Mentale Modelle: 
Das Sichtbare ist unsichtbar!

Automobilindustrie: Japan-Besuch der 3 

Weltmarktführer aus Detroit:

Japan: Just in time in der Theorie

Japan: Betriebsbesichtigung Toyota

USA: Ignoranz & die Folgen

(nach: Peter Senge: Die 5. Disziplin)



Arbeitsbewältigung

Arbeits- und gesundheitswissenschaftliche

Grundlagen



?

Körperliche Entwicklungen: Problem



Age
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Active

Passive

VO  max2

Körperliche Entwicklungen:Trainingseffekte
(Ilmarinen, Vortrag Wien 2003) 



Mehr 

geistige, 

psychische 

und soziale 

Heraus-

forderungen

Kein 

Zeitdruck!



Überlegung 1: Notwendigkeit der Reduktion 

körperlicher Belastungen 

Wir kommen nicht darum herum, systematisch 

körperliche Entlastung im Lauf des 

Erwerbslebens zu planen (natürlich auch wieder 

unter Beachtung der individuellen Unterschiede) 



Vorhersagekraft und Frühhinweise 

des Work Ability Index
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sehr gut gut mäßig schlecht

Erwerbsunfähigkeitsrente 1992 Tod 1992

Zusammenhang zwischen WAI und der Vorhersage von Sterblichkeit und 

Berufs- oder Erwerbsunfähigkeitsrente bei kommunalen ArbeitnehmerInnen

in den Jahren 1981-1992

Indexeinteilung: 

•schlecht: 7-27

•mäßig: 28-36

•gut: 37-43

•sehr gut: 44-49

Quelle: Tuomi, Ilmarinen et al.1997

%



Frühhinweise durch den 

Arbeitsbewältigungs-Index (ABI)

Frage 6:

Glauben Sie, dass Sie, ausgehend von Ihrem jetzigen
Gesundheitszustand, Ihre derzeitige Arbeit auch in den
nächsten zwei Jahren ausüben können?

- Unwahrscheinlich

- Nicht sicher

- ziemlich sicher

Ergebnis Kategorie Maßnahme
der Arbeitsfähigkeit

7 - 27 Punkte „schlecht“ Arbeitsfähigkeit wieder herstellen

28 - 36 Punkte „mäßig“ Arbeitsfähigkeit verbessern

37 - 43 Punkte „gut“ Arbeitsfähigkeit unterstützen

44 - 49 Punkte „sehr gut“ Arbeitsfähigkeit erhalten



Überlegung 2: Früherkennung 

kommt vor Korrektur

Früherkennung ist eine wirkungsvolle 

Investition – (meist zu späte) Korrektur kommt uns 

individuell und gesellschaftlich teuer zu stehen und 

ist häufig Ergebnis mangelnder Vorausschau bzw. 

fehlender Prävention.
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Betriebsärzt-

licher Dienst

Arbeit, Alter und Erholungsbedarf



„Arbeitsbedingtes Vor-Altern“

ABI-Werte
(Skala 7-49 Punkte)
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aus: Dimensions of Work Ability, S. 114)



Geißler, IBG 1998, in: Ilmarinen, Tempel, 2003, 

p.302

Office and Shiftwork: WA in the Life Course
(Chemical Industrie, Austria) 
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Psycho-vegetative Beschwerden: 

Alter & Arbeitszeit

Nachreiner, Rädiker, Janßen, Schomann (2005): 

Untersuchungen zum Zusammenhang zwischen der 

Dauer der Arbeitszeit und gesundheitlichen 

Beeinträchtigungen.  www.gutearbeit-online.de



Überlegung 3: 

Gleichbehandlung ist Diskriminierung

Wenn mit dem Altern die individuellen Unterschiede 

wachsen, dann ist Gleichbehandlung (z.B. gleiche 

Zahl von Überstunden, Nachtschichten ...) ist 

Diskriminierung.



Die verschiedenen Generationen – Babyboomer – Gen. Z

 Wertehaltungen

 prägende Einflüsse

 typische Eigenschaften

 Arbeitsethos

 Anwerbung – Bewerbung 

 Zusammenarbeit

 MA-Führung

 Karriereplanung ………

. 



GenerationenManagementFührungsaufgabe.

Generationenmanagement
Die verschiedenen Generationen

Generationen Geburtsjahre Altersgruppen

(Stand 2018)

Prägende

Jahre

Babyboomer 1946 – 1964 54 - 72 1957 - 1979

Generation X 1965 - 1979 39 – 53 1976 - 1994

Generation Y 1980 - 1995 23 – 38 1991 - 2010

Generation Z 1996 - ? 22 u Jünger Ab 2007

???



GenerationenManagementFührungsaufgabe.

Generationenmanagement
Typische Werte und Eigenschaften

Babyboomer Generation X Generation Y Generation Z

Arbeits-

ethos

hohe 

Arbeitsmoral,

wollen 

Bilderbuch-

karriere, wollen 

Erwartungen 

entsprechen, 

motiviert, wollen 

qualitativ 

hochwertige 

Arbeit leisten 

Produktivität ist 

das A und O, 

Konzentration auf 

Endergebnis und 

Endresultat, 

Unternehmens-

ziele wichtiger als

Private, sie tun 

was nötig ist um 

einen Job zu 

erledigen, 

erwarten aber 

auch dafür 

belohnt zu 

werden

Abkehr von 

kompletter 

Hingabe und 

Aufopferung für 

die Arbeit, 

konzentriert und 

fixiert auf 

persönliche 

Lebensziele und 

Sinnfindung, 

machen Job 

solange es der 

Selbstverwirkli-

chung dient, 

wollen vor allen 

die hohen 

Erwartungen der 

Eltern erfüllen, 

suche nach dem 

eigenem Antrieb 

fürs Berufsleben, 

wünschen sich 

einen sicheren 

Arbeitsplatz und 

Beruf der sie 

erfüllt und Spaß 

macht 
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Damit es gerecht zugeht, erhalten Sie alle die gleiche 
Prüfungsaufgabe: Klettern Sie auf diesen Baum!

Gleichbehandlung ist Diskriminierung.



Überlegung 4: Neue Herausforderung: 

Wachsende individuelle Unterschiede

Betriebs-/PersonalrätInnen und auch Management, 

können insbesondere für Ältere (ab 45)

 keine kollektiven Maßnahmen mehr festlegen, sondern 

nur 

kollektive Rahmenbedingungen für die Erhöhung 

der individuellen Handlungsmöglichkeiten schaffen.



VORAUSSETZUNG FÜR 

ALTER(N)S-GERECHTE 

ARBEITSGESTALTUNG



Voraussetzungen

Problembewusstsein der FK:

Altersstruktur-Vorschau und 

Kenntnisse der FK über alterskritische (Teil-)Tätigkeiten

Evaluierung unter Berücksichtigung des Alters:

Unterlagen der AUVA unter 

https://www.eval.at/alternsgerechte-arbeitsgestaltung

https://www.eval.at/alternsgerechte-arbeitsgestaltung


Checkliste AUVA, Beispiel



Das Konzept 
”Arbeitsfähigkeit”



Betrieb

Person



„Killer“ für älter 
werdende Mitarbeiter

 lang dauernde physische Überforderung, kombiniert mit 

Haltearbeit und Monotonie

 für viele Ältere: Nachtschichten

 chronischer Zeitdruck

 Ausschluss von oder schlechte Weiterbildung 

 schlechtes Führungsverhalten

 zu starke Spezialisierung

 Langjährige einseitige Tätigkeiten …

- führen zu einseitigen Blickwinkeln

- führen zu einseitigen körperlichen Belastungen (v. a. bei hoher 

Arbeitsteilung) und Abnutzungserscheinungen

- erschweren Umstellungen

- können zum Verlernen des Lernens (Lernentwöhnung) führen



Alter und Gesundheit
(nach Geschlecht)



Zeitbudget



Maximale O2 Aufnahme im Verlauf 

des Lebens

Normalerweise sollte 

pro Arbeitstag 

max. 30 – 40 % der 

O2-Aufnahmefähigkeit 

ausgenutzt werden 

um Müdigkeit 

zu verhindern!
(Astrand + Astrand, 1978; 

Ilmarinen 1992)

bei z.B. Bauarbeitern, 

Pflegekräften, 

Reinigungspersonal, 

Großküchenpersonal 

häufige Überschreitung
(Nygard, 1988)

Dr.in Elsbeth Huber, ZAI, 2007



Förderung der 
Arbeitsfähigkeit

37
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in Finnland





1,6
1,7

1,8

2,4

Schlechte Arbeitsräume vermehrtes Stehen Weniger Sport fehlende Anerkennung
durch Vorgesetzte

Wahrscheinlichkeit schlechterer Arbeitsfähigkeit
(11 Jahre follow-up, Ilmarinen/Tempel, 2002. S. 249)



Berufliche Anerkennungskrisen & 

depressive Symptome

Ungleichgewicht von 

Verausgabung und 

Anerkennung 

(Gratifikationskrise nach 

Siegrist) (OR 5.9)



Übersteigerte berufliche 

Verausgabungsneigung

(OR 5.9)



Larisch, Joksimovic, von dem Knesebeck, Starke, Siegrist, 2003



1,8
2,1

3,6

Mehr Sport Weniger Fließband höhere Anerkennung
durch Vorgesetzte

Wahrscheinlichkeit besserer
Arbeitsbewältigungs-Fähigkeit

(11 Jahre follow-up, Ilmarinen/Tempel, 2002. S. 249)



Alter(n)sgerechte Berufsverläufe



Basis-Modell für Berufsverläufe

Einstieg (Tätigkeit nach Ausbildung) zum Aufbau von Routine

Umstieg bei belastungsbedingt begrenzter Tätigkeitsdauer  und/ 
oder berufliche Entwicklung  (mit systematischem Training und 
gezielter Unterstützung durch ältere/erfahrene KollegInnen) oder 
Aufstieg

Verweilen mit alternsgerechter Anpassung der Tätigkeit, abwechs-
lungsreiche Aufgaben  bis zum Regelrentenalter zu bewältigen 

Entlastung mit erfahrungsgeleiteten Arbeitsaufgaben und 
alternsgerechten Arbeitsbedingungen – als Wahlangebot

Alter(n)sgerechte (Teil-)Tätigkeiten

Alterskritische (Teil-)Tätigkeiten

!



Mitalternde Arbeit (1)

Welche Tätigkeiten sind für den 

Einstieg in den Beruf/Betrieb am 

besten geeignet, um Erfahrung und 

Routine aufzubauen und um 

fachliche und organisatorische 

Kompetenzen zu stärken?

Welche horizontalen, diagonalen 

und vertikalen Entwicklungs-

möglichkeiten gibt es?

Foto: Böhler-Edelstahl: Feinschneidwerkzeug; 
website-download



Mitalternde Arbeit (2)

Welche Tätigkeiten/Tätigkeitselemente bzw. Rahmen-

bedingungen (z. B. Schichtarbeit) sind alterskritisch?

Welche Tätigkeiten können bis zum Rentenalter ausgeübt 

werden?

Welche Entlastungsmöglichkeiten gibt es für Ältere?

Welche Entlastungsmöglichkeiten 

gibt es für Personen mit gesund-

heitlichen Einschränkungen?

Foto: weiß ich nicht mehr



Ergebnisse (Auswahl)

aus: A. Fevel, H. Geissler:
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IRR Men Women

Risk for IADL disability according to midlife professional group and work ability*

White-collar Blue collarWhite-collar Blue-collar

Moderate

WA

Poor

WA

Execl.

WA

Midlife work ability predicts old age disability (IADL) 

(= unselbständige Haushaltsführung)
(73-85 Jahre, 28 Jahre Längsschnitt)

(von Bonsdorff M.B. et al. in review, CMAJ)

Excel.

WA

Moderate

WA

Poor

WA
Excel.

WA

Moderate

WA

Poor

WA

Excel.

WA

Moderate

WA

Poor

WA

*adjusted for age+marital status+alcohol intake+smoking+exercise+main chronic diseases



Krankheit ist ein 
Kostenfaktor.

Gesundheit 
ist eine 

Investition.


